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Beilage zu Ne . 21s - er Karlsruher Zeitung.
Freitag , 14. September 1849.

Preußische Kammerverhandlungen .
Sitzung der zweiten Kammer vom 6 . September.

(Fortsetzung .)
Abg . Reichensperger : Meine Herren ! Meine Aufgabe

ist schwerer , als die des ersten Redners , welcher gegen den
Kommissionsbericht gesprochen hat. Ich widerspreche nicht
blos den Motiven , sondern sämmtlichen Anträgen des Kom¬
missionsberichtes . Diese Pflichterfüllungist mir um so schmerz¬
licher , als ich mich dadurch nicht nur von altbewährten poli¬
tischen Freunden trennen, sondern außerdemdie ganze deutsche
Politik eines Ministeriums, welches den Dank des Landes sich
so vielfach verdient hat , bekämpfen muß . Ich glaube es in¬
dessen mir und einer eben so zahlreichen als ehrenwerthen
Partei , die freilich durch einen unseligen Fehler in dieser ho¬
hen Kammer kaum vertreten ist , schuldig zu seyn , die Gründe
auszuführen, weßhalb ich diesen sämmtlichen Anträgen entge¬
gentrete , und thue Dies um so freier und offener, weil ich mir
bewußt bin , daß diese meine Ueberzeugung aus wahrhaft loya¬
len, deutschen, der Geisterströmungder Gegenwart ungehöri¬
gen Motiven hervorgegangenund Nichts gemein habe mit
schlechten und verwerflichen Leidenschaften oder einem eng¬
herzigen Partikularismus , der sich vielleicht hier und da ihrer
bemächtigt hat.

Meinerseits theile ich vollständig die Begeisterungdes Hrn .
Berichterstatters für die deutsche Sache ; ich umfasse mit vol¬
lem Herzen alle Hoffnungen für den Ruhm , die Größe, und
das Glück Deutschlands , für die Verwirklichung aller wahr¬
haften Forderungen des vorigen Jahres . Allein ich theile
keineswegs dessen Ansichten hinsichtlich der Mittel und Wege,
die zu jenem gemeinsamen Ziele führen sollen.

Meine Herren ! Ich hoffe hiebei kraft des Rechts der
Minorität auf die Nachsicht der hohen Kammer rechnen zu
dürfen ; ich werde meinerseits die Rücksichten nicht vergessen,
welche ich der Majorität schuldig bin.

Der Kommissionsbericht und der Hauptantrag gehen da¬
von aus , daß der Art. 111 der preußischen Verfaffungsur-
kundc die Mitwirkung der preußischen Kammern hinsichtlich
des künftig festzustellenden deutschen Verfassungsrechtes aus¬
schließe. Er geht davon aus , daß dieser Rechtssatz , der so
tief eingreift in das ganze Staats - und Rechteleben Preußens ,
in dem Art. 111 der Verfassung vom 5 . Dez . v . I . enthalten
sey , und daß dieser Artikel unter den vorliegenden Umständen
auch auf das neue engere Bundesverhältniß , welches nunmehr
in Aussicht gestellt ist, ausgedehnt werden müsse .

In beiden Beziehungen muß ich indessen widersprechen, so¬
wohl der Voraussetzung hinsichtlich der Bedeutungdes Art. 111 ,
als der Anwendung derselben auf den engeren Bundesstaat,
falls obige Voraussetzung wahr seyn möchte. Meiner Ueber¬
zeugung nach sagt der Art . 111 von all dem Vorausgesetz¬
ten Nichts . Er stellt keineswegs ein Prinzip hinsichtlich der
Frage auf , durch wessen Mitwirkung und Einwilligung das
deutsche Staats -Grundgesetz festgestellt werden soll. Er ver¬
fügt lediglich , was geschehen solle , wenn eine deutsche Ver¬
fassung wirklich durch Mitwirkung der hiezu Berechtigten zu
Stande gekommen ist, um dieses neue formelle und materielle
Verfassungsrecht in Einklang zu bringen mit der preußischen
Verfaffungsurkunde. Sie Alle erinnern sich sehr wohl , welche
Meinungsverschiedenheitim vorigen Jahre hinsichtlich der
Frage , wer jener Berechtigte sey , bestanden hat. Es waren
drei entgegengesetzte Systeme , welche sich einander feindlich
gegenüberstanden .

Das eine ging dahin, daß lediglich durch den Beschluß der
deutschen Nationalversammlung in Frankfurt das deutsche
Verfaffungswerk endgültig festgestekt werde, und diese Ansicht
gründete sich auf einen formellen Beschluß dieser Körper¬
schaft selbst.

Ihr gegenüber bestand die Ansicht, daß nur unter Mitwir¬
kung der einzelnen Negierungen die Feststellung des Staats -
Grundgesetzes zu erfolgen habe auf dem Wege der Vereinba¬
rung, und diese zweite Ansicht spaltete sich wieder in die Unter¬
frage, ob das Ministerium allein für sich , oder ob es nur un¬
ter Mitwirkung der Kammern, in Gemäßheit der Grundprin¬
zipien des Konstitutionalismus, diese seine Einwilligung er-
theilen dürfe.

Diese Fragen standen einander gegenüber , als heiße, unge¬
löste Räthsel. Es schien durch allgemeines Einverständniß
festgestellt zu seyn, daß man diese Prinzipienfrage nicht berüh¬
ren, sondern den Erfolg abwarten wolle, um zu sehen , welche
Schritte Angesichts der vollendeten deutschen Verfassung im
Interesse der einzelnen Staaten zu thun seyen , um jene Lösung
herbeizuführen . Auf diesen Standpunkt, behaupte ich , hat sich
auch der Art. 111 der preußischen Verfassungsurkunde ge¬
stellt und die Frage in keiner Weise entschieden , wer die deut¬
sche Verfassung festzusetzen habe. Ich behaupte Dies nach dem

. Wortlaute und der Entstehungsgeschichte dieses Artikels . Die¬
ser Artikel ist nämlich bereits in der ersten Regierungsvor¬
lage an die Nationalversammlung vom Mai v . I . genau in
derselben Form enthalten , wie er heute Gesetzeskraft hat.

Eben derselbe Artikel wurde von der Verfassungskommis -
sivn der Nationalversammlung, die mit der Aufstellung eines
Gegenentwurfes beauftragt war, unbestritten adoptirt, obschon
in der Kommission die entgegengesetzten Parteien sich schroff
einander gegenüberstanden , und zwar wurde der Artikel deß-
halb unverändert ausgenommen , weil alle Mitglieder der
Kommission darin einverstanden waren, daß durch diesen Ar¬
tikel in keiner Weise der großen ungelösten Frage präjudizirt
werde . Es sind Mitglieder dieser Kommission hier anwesend ,
die mir widersprechen würden, wenn ich nicht der Wahrheit

gemäß referire ; und so, meine Herren, ist dieser Artikel unter
ganz verschiedenen Verhältnissen wiederum in der Verfassung
vom 5 . Dez. v . I . erschienen , und ich behaupte daher , daß
nach dem Wortlaute und dem Geiste dieses Artikels demselben
nur obige Bedeutung innewohnt.

Meine Herren ! Es scheint mir , daß übrigens auch jede
Bermuthung nur für diese Deutung spreche; denn es ist ein
altes Recht , daß so wesentliche Maßnahmen , wie die Auf¬
stellung eines allgemeinen nationalen Staats -Grundgesetzes ,
nicht ohne Einwirkung der Kammern der betreffenden Einzel¬
staaten zu Stande kommen können. Ich will nicht zurückge¬
hen auf den Art. 13 der Bundesakte, welcher nach meinem
Erachten den Rechtszustand , mehr aber noch die Cristen ; der
einzelnen Staaten unter die Garantie der Landstände ge¬
stellt hat . Ich will auch nicht zurückgehen auf die preußische
Verordnung vom April v . I ., sondern ich beziehe mich nur
auf das geltende Staats -Grundgesetz , auf die Art. 46 und 53
der Verfaffungsurkunde. Beide sagen ausdrücklich und mit
dürren Worten , daß alle Verträge , wodurch Lasten oder .
Pflichten den Einzelnen oder dem Staate auserlegt werden ,
der Einwilligung der Kammern bedürfen , und daß Herrscher¬
rechte über fremde Staaten auf die Krone Preußens nicht
übergehen dürfen ohne die Einwilligung der preußischen
Kammern.

Meine Herren ! Diejenigen, welche im vorigen Jahre,
also vor dem 5 . Dezember , in dieser letzten Beziehung nicht
dieselbe Meinung ausgesprochen haben — und ich gehöre auch
zu ihnen — gingen von Voraussetzungen aus , die jetzt in
keiner Weise mehr bestehen. Man sprach sich für die Nicht¬
mitwirkung der Kammern aus , nicht indem man von dem
Nechtsftandpunkte auszugehen vermeinte , sondern indem man
die bestehenden Verhältnisse ins Auge faßte , indem man
suchte , den verwüstenden Strom der Revolution möglichst
rasch in gesetzliche Kanäle zu leiten . Zu dem Ende schien es
unzulässig , daß die einzelnen Kammern gehört werden soll¬
ten. Allein das Hauptmotiv war , daß man ein unbegränz -
tes Vertrauen in die Individualität der Frankfurter Ver¬
sammlung setzen zu müssen und ihr schuldig zu seyn glaubte.

Allein heute ist die Springfluth der Revolution abgelaufen ,
und eine politische Ebbe ohne gleichen ist ihr gefolgt . Die
Frankfurter Nationalversammlung, die viele schöne Elemente
in sich trug , besteht auch nicht mehr ; sie ist in ein Chaos , in
das Nichts hineingerathen; und heute soll Angesichts dieser
veränderten Verhältnisse noch Dasselbe festgehalten werden ,
was im vorigen Jahre schon bestritten werden durfte ! Und
dank!, meine Herren, wie stellen sich wohl die sonstigen fak¬
tischen Verhältnisse dieser Frage gegenüber ? Wissen wir
denn jetzt nur , was wir heute zu genehmigen haben ? Ist
irgend etwas Bestimmtes und Gewisses Ihrer Genehmigung
vorgelegt worden? Wir sollen Möglichkeiten und Even ¬
tualitäten gegenüber einen Spruch thun , der für die Zukunft
und die Eristenz Preußens von unermeßlichen Folgen seyn
muß . Welchen Charakter die deutsche Volksvertretung , die
in Aussicht gestellt wird , haben mag , weiß Niemand . Wir
wissen nicht einmal, aus welchen Ländern sie beschickt werden
wird ; ja wir kennen nicht die Zahl und die Namen der Län¬
der , welche daran Theil nehmen wollen . Ich erwähne in
dieser Beziehung die Erklärung der beiden Königreiche Sach¬
sen und Hannover , daß sie sich an das Bündniß vom 26 .
Mai d . I . nur unter der Voraussetzung gebunden erachten,
insofern alle deutschen Staaten mit Ausnahme Oesterreichs
sich anschließen würden. Ich glaube aber nicht , daß man
Ursache hat , anzunehmen , daß diese Bedingung eintreten
werde. Es ist also möglich, daß die ursprünglichen und
größten Theilnehmer des Bundes nicht beitreten, und wen»
ich alsdann bedenke, daß das durch die Regierung in Aussicht
gestellte Bündniß nach der Erklärung des Regierungskommis¬
sars ausgeführt werden solle nicht blos mit allen und vie¬
len , sondern auch mit w enigen deutschen Staaten , dann
sehe ich darin eine Existenzfrage für Preußen, ja eine Frage
von Seyk und Nichtseyo für den preußischen Staat , wenn
derselbe überhaupt bei der unverwüstlichen Naturkraft seines
Volkes untergehen könnte. Dieselbe Ungewißheit besteht
hinsichtS des Vertrauens , das im voraus dem Staatsmini¬
sterium ausgesprochen werden soll ; denn eine so große Le¬
benskraft das jetzige Ministerium auch schon bewiesen haben
mag , so ist es doch nicht unsterblich, und wir können nicht
voraussehen, wer dessen Erbschaft antreten wird. Ich be¬
streite also aus innigster Ueberzeugung sowohl die Voraus¬
setzung, welche auf die Deutung des Art. 111 gebaut ist, als
auch die rechtliche und faktische Zulässigkeit der beantragten
Erklärungen ; ich bestreite endlich , daß der Art. 111 auf die
in Aussicht stehende Verfassung des engeren Bundes ausge¬
dehnt werden könne.

Meine Herren ! Ich wende mich zum zweiten Anträge,
nämlich der Frage , ob und wie weit jetzt schon die Zustim¬
mung und Unterstützung der Kammer zu den Akten vom 26 .
Mai gegeben werden könne und solle .

In dieser Beziehung freue ich mich , einen gleichen Stand¬
punkt mit der Staatsregierung hinsichtlich des allgemeinen
Prinzips, welches zu Grunde gelegt ist, einzunehmen . Die
Regierung hat nämlich in allen ihren Erlassen und Erklärun¬
gen als oberstes Prinzip aufgestellt , daß das Streben nach
deutscher Einheit nicht identifizirt werden dürfe mit dem
Geiste der kein Recht achtenden Revolution, daß vielmehr das
bestehende Recht und die Heiligkeit der Verträge gewahrt
werden müsse , daß namentlich die deutsche Bundesakte von
1815 festzuhalten und zu vollziehen sey .

Meine Herren ! Ich theilediese Grundanschauung , glaube

aber, daß die Handlungen der Regierung mit diesem Prin¬
zip wenigstens nicht allseitig im Einklang stehen. Die k . Re-
gierung hat fürs erste der provisorischen Zentralgewalt , die
keineswegs ihr Daseyn nur dem Beschluß der Frankfurter
Nationalversammlung , sondern zugleich dem einstimmigen
Beschluß der Bundesversammlung verdankt , ihre fernere
Anerkennung in dem Augenblick geweigert , als die National¬
versammlung nicht mehr bestand , und zwar aus Gründen,
die meines Erachtens nicht zutreffen können. Die Verant¬
wortlichkeit des Ministeriums besteht in jedem konstitutionel¬
len Staate, und die Fortdauer derselben ist nicht abhängig
von der Anwesenheit der Kammer. Die Zentralgewalt ist
unverantwortlich, wie die Regierung jedes einzelnen Staa¬
tes. Die unverantwortliche Zentralgewalt hatte also ein
verantwortliches Ministerium auch in Abwesenheit der
Nationalversammlung ; es hatte der künftigen Reichsver¬
sammlung Rede zu stehen. Man hat auch gesagt, die provi¬
sorische Zentralgewalt hätte nicht hinreichende Kraft zur Auf¬
rechthaltung der Sicherheit und Ordnung entwickelt ; aber Das
ist kein Vorwurf gegen die provisorische Zentralgewalt» son¬
dern gegen die deutschen einzelnen Staaten, die ihr ihre Mit¬
wirkung versagten. Die Zentralgewalt hat nicht über Land
und Leute zu gebieten .

Aber Ich fürchte , daß der Grund anderswo liegt , als die
angegebenen Gründe besagen . Ich muß Dies wenigstens
befürchten Angesichts der Note vom 23 . Januar 1849 ; denn
damals , als die Frankfurter Nationalversammlung noch in
Lebenskraft bestand , hat die preußische Regierung schon in
Aussicht gestellt , daß man sie nicht mehr lange anerkennen
werde.

Es heißt in diesem Erlasse, daß die preußische Regierung
sich „für einige Zeit" veranlaßt sehe , auf ihre Mitwirkung
an der exekutiven Gewalt im Deutschen Bunde zum Vortheile
der provisorischenZentralgewalt zu verzichten. Im Mai
desselben Jahres hat man auch demgemäß an Oesterreich
das Ansuchen gestellt , die provisorische Zentralgewalt aus¬
schließlich auf Preußen zu übertragen , und man hat das
billige Erbieten Oesterreichs, daß diese Gewalt einem öster¬
reichischen, einem preußischen Bevollmächtigten , und einem
Repräsentanten der andern deutschen Staaten übertragen
werde, zurückgewiesen . Man hat mehr gethan . Man hat
erklärt, daß man keiner provisorischen und keiner definitiven
Zentralgewalt Seitens der k. Negierung zustimmen könne,
welche der Vollziehung der Akte vom 26 . Mai d . I . irgend¬
wie hemmend oder störend entgegentreten können. Hiemit
hat man meines Erachtens Das , was einseitig am 26 . Mai
beschlossen worden, als Hauptsache , den zu Recht bestehen¬
den Deutschen Bund dagegen als Nebensache erklärt.

Man ist weiter gegangen ; man hat erklärt, daß man in
dem Fall eintretender Kollisionen zwischen den neuen und den
alten Pflichten entschlossen sey , die Verpflichtungen , welche
man am 26 . Mai eingegangen, durchzuführen .

Ich bedaure , noch weiter gehen und aussprechen zu müs¬
sen , daß man in demselben Augenblicke, wo man die Heilig¬
keit der Verträge proklamirte, die alte Bundesakte zerrissen
und es faktisch und rechtlich unmöglich gemacht hat, dieselbe
zur Ausführung zu bringen.

Die Staatsregierung fühlt , daß sie die Maßregel vouj
26 . Mai rechtfertigen muß , und daß die Beweislast auf ihr
ruht. Sie bezieht sich zu dem Ende lediglich auf Art. 11 der
Bundesakte . Mir scheint nicht , daß dieser Artikel irgend
rechtfertigen kann , wozu man ihn anruft . Er sagt , daß
einzelne Staaten zwar das Recht der Verträge haben , fügt
jedoch hinzu , daß diese Verträge niemals gegen die Sicher¬
heit einzelner Bundesstaaten oder der Gesammtheit des
Bundes gerichtet seyn dürfen. Meine Herren ! Der Art. 1
und 2 der Wiener Schlußakte sagt nun :

Der Deutsche Bund ist ein völkerrechtlicher Verein der deutschen sou¬
veränen Fürsten und der freien Städte zur Bewahrung der Unabhängig¬
keit und Unverletzlichkeit ihrer im Bunde begriffenen Staaten . Dieser
Verein besteht in seinem Innern als eine Gemeinschaft selbständiger ,
unter sich unabhängiger Staaten , mit wechselseitig gleichen
Vertragsrechtenund VertragSobliegenheitcn.

Ich glaube nicht, daß man, die Hand aufs Herz , behaup¬
ten kann , daß die dem Entwurf vom 26. Mai beilretenden
Fürsten jene Eigenschaft wechselseitiger Gleichheit mit der
Krone Preußen noch besitzen .

Denn das ist die Grundbedingung des Beitritts zu jenem
Vertrage, daß die deutschen Fürsten zum Vortheile des Reichs¬
vorstandes auf die allgemeine Exekutivgewalt , so wie zum
Vortheile des Fürstenkollegiums auf die gesetzgebendeGewalt
verzichten . Diesen Fürsten ist es also , namentlich in ihrem
Verhältniß zu denjenigenStaaten, die etwa dem Bunde nicht
beitreten wollen, unmöglich gemacht, künftighin noch die alten
Bundesgesetze in Gemeinsamkeit mit den alten Bundesge¬
nossen zur Vollziehung zu bringen. Sollte etwa auf Preu¬
ßen diejenige Stimmberechtigung übertragen und ihm von
den sich anschließenden deutschen Staaten zugestanden wer¬
den wollen, dann würde ein derartiger Anspruch nicht blos
eine sogenannte Löwengesellschaft begründen heißen, sondern
auch mit den positiven Worten des Art. 16 der Schlußakte
in Widerspruch stehen . Denn hiernach können niemals,
selbst nicht durch Erbrecht, ohne Einwilligung des gesamm-
ten Bundes Stimmen mehrerer Staaten aus einen einzelnen
Staat vereinigt werden.

Endlich , meine Herren, füge ich zum Ueberfluß noch einen
Moment hinzu , aus dem ich behaupte, daß die Heiligkeit der
Verträge nicht festgehalten sey . Die Staatsregierung er¬
klärt, indem sie den Entwurf vom 26 . Mai zu dem ihrigen



macht , daß diejenige » deutschen Fürsten und Stämme , die
dem engern Bunde nicht beitreten , fernerhin nicht mehr
Deutsche seyen, nicht mehr dem deutschen Volke zuge¬
zählt werden sollen . Dies ist freilich wunderbar , aber es

ist dennoch völlig wahr . Ich lese in dem Art . 129 des Ent¬

wurfs Folgendes :
Da » deutsche Volk besteht aus den Angehörigen der Staaten ,

welche das deutsche Reich bilden ;

und Art . 1 ll>. sagt :
Das deutsche Reich besteht aus dem Gebiete derjenigen Staaten

des bisherigen Deutschen Bundes , welche die Reichsverfassung aner¬

kennen .
Da würde es also allerdings wahr werden , was der vor¬

herige Redner gesagt hat ; es würde eine offizielle deutsche
Wahrheit werden , was der deutsche Reichsfeind einmal zu
sagen wagte : „Es gibt keine Deutschen mehr jenseits der
Gränzlinie des engeren Bundesstaats , da gibt es nur noch
Oesterreicher , Bayern , und Würtemberger !" Und dann
frage ich Sie , meine Herren , wo findet dann noch der alte

Deutsche Bund seine Stelle ? Jener Bund , den man dem

Rechte , dem heiligen Rechte nach anerkennt ? In dieser
Weise , meine Herren , glaube ich, daß die Akte vom 26 . Mai
in der That den Rechtsboden , jenes ewige Fundament des

Königthums , verlassen habe , und ich frage daher : Welches
Nothrecht trieb denn zu jenem Aufgeben des Rechtsbodens ?
Welche äußerste Dringlichkeit bestand wohl , daß man gerade
nur auf diesem Wege dem tiefgefühlten Bedürfnisse Deutsch¬
lands genügen zu müssen und zu können glaubte ?

Ich bin vollständig einverstanden damit , daß die vor¬
jährige Bewegung in Deutschland große Resultate haben
müsse, damit der Geist der Revolution , welcher damals alle ,
auch die bessern Gemüther ergriffen hatte , weil jeder Weg
der rechtlichen Abhilfe und Entwicklung verschlossen schien ,
dauernd beschworen werde . Man mußte jede wahrhaft ein¬
heitliche und freie Entwicklung Deutschlands als einen ge¬
rechten Anspruch des deutschen Volkes anerkennen , und den¬
selben verwirklichen . Für Preußen namentlich , glaube ich ,
muß dieses Bedürfniß im höchsten Grade anerkannt werden ,
weil dies die Lebensfrage seiner Gegenwart und seiner Zu¬
kunft in sich schließt. Hievon konnte und mußte die Ne¬
gierung ausgehen , und hierin muß die Rechtfertigung für
Das gesucht werden , was sie gethan hat . Allein ich fürchte ,
sie hat hiebei nicht die richtige Stellung festgehalten , und die
ursprünglich falsche Stellung , die sie eingenommen , hat sehr
deklagenswerthe Konsequenzen herbeigeführt , j

Die Zirkularnote vom 16 - Februar d . I . scheint mir diese
falsche Stellung Preußens zu bezeichnen. Ich wenigstens
habe nur mit Bedauern folgenden Passus derselben gelesen :

Preußen bedarf dieses Bundesstaates nicht nm seiner selbst willen ; seine

Größe , seine staatliche Konsistenz , seine Traditionen geben ihm mehr , als

den meisten andern Staaten Deutschlands , die Fähigkeit , sich selbst zu

genügen , nöthigenfalls für sich beharren zu können . Vergrößerung von

Macht oder Einfluß sucht eS nicht . Wenn es den Bundesstaat seinerseits
will , so will cs ihn nicht um seiner selbst , sondern um Deutschlands wil¬

len ; die Opfer , die rS demselben bringt , die Lasten , die es übernimmt ,

trägt es um der Gesammtheit willen .

Meine Herren ! Es scheint mir Dies nicht die Sprache
der wahren Stärke zu seyn . Es ist wahr , daß Preußen der
bei weitem größte und stärkste rein -deutsche Staat ist ; allein
eben so wahr ist es , daß Preußen der kleinste Staat der
europäischen Pentarchie ist. Nur dadurch ist Preußen über -

Haupt eine Großmacht , daß ; s in der Idee an der Spitze
Deutschlands steht, daß es Deutschland hmter sich hat . Die¬

ser Gesichtspunkt war meines Erachtens bei Bemessung der

preußischen Ansprüche festzuhalten ; allein es scheint mir , daß
Dies nicht geschehen ist .

Meine Herren ! Der Verfassungsentwurf vom 26 . Mai

fordert , daß sämmtliche deutsche Fürsten , die dem engeren
Bunde beitreten , auf ihre Souveränität wenigstens größten -

theilö verzichten. Man hat damit den Fürsten ein über¬

mäßiges Opfer zugemuthet , hiemit aber auch bas fürstliche
Prinzip in Deutschland schwerlich erhöht . Den einzelnen
deutschen Stämmen hat man diesen Verzicht dagegen nicht
zugemuthet , denn diese sind berufen , durch ihre gewählten
Vertreter diese Verfassung erst endgültig festzustellen.

Meine Herren ! Derartige Opfer konnte man wohl jenen
kleinen Staaten gegenüber fordern , von denen Welcker
in der Paulskirche sagte, daß sie sich bereit erklären würden ,
auf dem Kopf zu gehen , wenn es die verfassunggebenden

Professoren und Advokaten der Paulskirche als endgültigen
Beschluß feststellten.

Aber , meine Herren , man konnte Dies mcht von den großer »
und größten deutschen Staaten fordern . Ich glaube wenig¬
stens nicht, daß man es Bayern gegenüber thun durste , wenn
man wirklich die deutsche Einheit erzielen wollte . Was

Oesterreich betrifft , so erkennt die preußische Regierung an ,
daß es allerdings einer solchen Zumuthung sich nicht unter¬

ziehen könne. Also Oesterreich soll und muß ausscheiden ,
und über dieses Ausscheiden tröstet

'man sich , wie es scheint,
ziemlich leicht. Man sagt , Oesterreich sey nicht blos durch
diese Lösung der Oberhauptsfrage von dem engern deutschen
Bunde ausgeschlossen , sondern es werde auch ausgeschlossen
durch die Nothwendigkeit seiner eigenen Entwicklung , durch die

Begründung seiner Zukunft und seiner Existenz. Das , meine

Herren , bezweifle ich indessen ; ich bezweifle es deßhalb , weil
der Hauptvorwurf , welchen man gegen Oesterreich erhoben
hat , darin besteht , daß es auch die Bildung eines deutschen
Volkshauses nicht genehmigen wolle . Ich bemerke hierauf
vor Allem , daß diese Forderung eines Reichs -Volköhauses
vielleicht schon vor Ablauf dieses Jahres in dem Urtheil der

öffentlichen Meinung nicht mehr eine so dringliche und abso¬
lute seyn könnte , wie sie es bisher gewesen ist . Vielleicht ,
sage ich, könnte auch hiebei Aehnliches geschehen, wie hin¬
sichtlich der deutschen Grundrechte , welche man in Frankfurt
mit äußerster Präzision zusammengestellt hat , von denen
aber ein wackerer Mann in Hannover , Stüve nämlich, ge¬
sagt hat , sie könnten nicht gehen und nicht stehen , weil die

Eigenthkmlichkeiten der einzelnen deutschen Staaten darin

nirgendwo berücksichtigt worden seyen . Diese deutschen
Grundrechte bildeten auch einmal nach dem Urtheil der Geg¬
ner ein Hinderniß gegen Oesterreichs Beitritt zum Bunde ;
sie sind es, glaube ich, jetzt schon nicht mehr . Vielleicht, daß
künftighin auch das andere vermeintliche Hinderniß nicht
mehr so hoch angeschlagen wird ; vielleicht sogar , daß man
bald zur Anerkennung gezwungen wird , daß das ganze jetzt
beliebte Verfassungssystem , welches an der Spitze den Reichs -
Vorstand und eine getrennte legislative Gewalt , sodann das
Reichsministerium und zwei repräsentative Kammern setzt ,
hinter welchen dann in den Einzelstaaten wieder zwei Landes¬
kammern mit einem Ministerium stehen , denen endlich die
Provinzial -, Kreis - , und Gemeindevertretung folgt , nicht
durchgeführt werden kann, sondern daß die gehäuften Räder¬
werke nothwendig beim Gebrauch in Verwirrung kommen
müssen . Dann aber hat man die Brücke hinter sich abge¬
brochen ; man hat gehandelt , als geschähe etwas Unvermeid¬
liches, und dennoch hätte es so leicht vermieden werden kön¬
nen ! Aber ich will auch einmal anerkennen , daß Opfer ge¬
bracht werden müssen , wenn Oesterreich in dem engern Bun¬
desstaate festgehalten werden soll. Alsdann stehen zwei Uebel
einander gegenüber : das des Ausscheidens Oesterreichs auf
der einen , und der Verzicht auf vollkommnere Einrichtun¬
gen auf der andern Seite . Wenn es sich nun um die Wahl
zwischen diesen zwei Uebeln handelt , so antwortet das be¬
fragte Recht ganz einfach : Halt ' fest am Recht , also an Oe¬
sterreich . Aber auch die Klugheit und die Politik antworten
auf diese Frage ganz genau Dasselbe .

Meine Herren ! Ein ernster , vielgeprüfter , und vielbe¬
währter Monarch Preußens , Friedrich Wilhelm III . , hat
seinem Sohne , und , ich hoffe, auch seinem Volke, ein schwer
wiegendes Wort als heiliges Bermächtniß hinterlaffen . Es
ist das Wort : „Halt ' fest am Bund mit Oesterreich !"

Dieser Monarch , meine Herren , war mehr als einer in
der Lage , das ganze Gewicht dieser Worte zu fühlen , denn
er hat die Folgen einer durch seinen Vorgänger herbeige¬
führten Jsolirung Preußens von Oesterreich in furchtbaren
Schicksalsschlägen erfahren . Nur nach einem Uebermaß von
Elend und Demüthigung hat das Herzblut seines treuen und
tapfern Volkes die Schmach und das Unglück von Preußen
und Deutschland abzuwenden vermocht . Darum hat der
scheidende Monarch gesagt : Halt ' fest am Bund mit Oester¬
reich ! Und auch für die jüngste Zeit behaupte ich , daß ohne
die Siege von Radetzky und Windischgrätz die rothe Repu¬
blik von Westen , Süden , und Osten her über Preußen und
Deutschland hereingebrvchen wäre . Ja , ich behaupte ferner ,
daß die Anarchie in Berlin , deren Zeugen wir gewesen sind,
zuerst in Wien besiegt worden ist ! ( Bravo auf der Rechten .)

Meine Herren ! Dieser tiefe Zusammenhang Oesterreichs
mit Preußen und mit Deutschland ist nicht blos ein preußi¬
sches , er ist auch ein österreichischesBedürfniß , und auf diese
Gegenseitigkeit vertrauend , hoffe ich auch heute noch auf
endliche Einigung und Beseitigung momentaner Irrung .
Ich vertraue namentlich , daß auch Oesterreich Dasjenige an¬
erkennen und thun werde , was nöthig ist , um die große
deutsche Bewegung zu einem befriedigenden Ende zu führen ,
und den Geist der Revolution zu bannen .

Wird dagegen Oesterreich weggestoßen , dann ist eine
große Gefahr für Deutschland herbeigeführt ; dann stoßen
wir nicht blos 12 Millionen deutsche Brüder von uns , nein ,
dann hat die Hegemonie der Deutschen im alten Kaiserstaate
ihre Endschast erreicht , dann wird Oesterreich ein Slaven -
reich, und Deutschland wird an ihm einen furchtbaren Feind
haben, wo es einen nützlichen Freund haben könnte und
sollte. Das letzte Band der Pietät wird dann zerrissen seyn,
welches Oesterreich stets nach Deutschland hinzog . Dann
könnten sich aber auch recht bald unter dem Schutz jenes
Feindes viel furchtbarere Parteien , wie die der Welfen
und Gibellinen bilden , wenn in Oesterreich ein systematisch- -

feindseliges Regiment zu Stande gekommen seyn wird .
Aber auch alle Gründe des materiellen Interesses drän¬

gen uns , wie mir scheint, mit unwiderstehlicher Gewalt da¬
hin, Alles aufzubieten , um Oesterreich aus dem engern
Bunde nicht ausscheiden zu lassen. Denken Sie an die künf¬
tigen Gränzen Kleindeutschlands im Norden und Süden ; an
die Bergvesten Böhmens und Tyrols , die ein Drittel
Deutschlands umklammern und erdrücken ; an die Quellen
und die Schlüssel der Elbe , die der Besitzer Böhmens be¬
herrscht . Bedenken Sie ferner , daß die Industrie von Süd¬
deutschland, von Sachsen und Schlesien , wie sein Nothstand
beweist , durch die Natur auf Oesterreich hingewiesen ist,
und daß Oesterreich sich bereit erklärt hat , einem allgemei¬
nen deutschen Zollverein beizutreten . Endlich , meine Her¬
ren , lassen Sie die laute Stimme der Natur und der
Geschichte nicht ungestört verhallen ! Die Natur und die
Geschichte sagen , daß wir ein großes Brudervolk sind, daß
Gott und die Natur uns bestimmt haben , Hand in Hand zu
gehen, und daß wir dieses Band nicht ohne die höchste Noch
zerreißen dürfen . Die deutsche Geschichte, meine Herren ,
kann nicht von Fehrbellin und Roßbach beginnen ; sie hat
größere und heiligere Erinnerungen , sie hat ein Jahrtausend
hinter sich !

Meine Herren ! Es mögen denn also auch Opfer gebracht
werden , damit Oesterreich im engern Bunde bleiben könne,
wenn Dies ohne Opfer nicht möglich ist ; es würden dies
Opfer der höheren Einheit oder der höhern Freiheit seyn,
welche Deutschland ohne die besonder » Verhältnisse Oester¬
reichs vielleicht nicht bringen müßte .

Diese Opfer werden übrigens , Dessen bin ich gewiß , nur
vorübergehende seyn. Wenn erst die ganze Einheit mit
Oesterreich erreicht ist, dann wird die Freiheit uns von selbst
zufallen .

Man fragt , welche Regierungsform Deutschland mit
Oesterreich denn haben könne ? Ein ganz schulgerechtes
System kann ich Ihnen schwerlich aufstellen , denn der gute
Wille wird stets Manches ausgleichen müssen; im Allgemei¬
nen ist es aber die Direktorialverfassung .

Meine Herren ! Man kann sehr leicht die Mängel und
Fehler dieser Verfaffungsfvrm Nachweisen ; ich will sie an - I

erkennen . . Sie bestehen zunächst darin , daß die Aufrechthal¬
tung der Ordnung und der Sicherheit nicht so leicht durch
ein vielköpfiges , als durch ein einheitliches Oberhaupt be¬
wirkt werden könne . Allein ich füge hinzu, daß die Volks «
thümlichen Institutionen und die freiheitliche Entwicklung
besser unter einem vielköpfigen Oberhaupte , als unter einem
einheitlichen gesichert sind. ( Heiterkeit .)

Und wenn Sie bedenken, welchen großen Sieg das König¬
thum eben erst über die Ausschweifungen der Volksbewe¬
gung , über die Bachanalien der Demokratie gefeiert hat,
dann wird es vielleicht nicht als ein Paradoxon erscheinen,
wenn ich sage, daß jene Schwäche bald ein Gewinn werden
kann .

Meine Herren ! Noch ein letztes Moment möchte ich Ihnen
anführen . Die ganze Entwicklungsgeschichte des deutschen
Volkes beruht nicht auf dem Prinzip der Einheit , sondern auf
dem der Zweiheit . Jener Dualismus besteht , gleichviel,
ob wir ihn beklagen ; er besteht zwischen dem Norden und
dem Süden durch die Glaubensspaltung , durch den Gegen¬
satz der materiellen Interessen , der seinen Ausdruck gefun¬
den hat in dem System des Schutzzolls und des Freihan¬
dels ; er besteht in dem Stammesunterschiede des sächsischen
und des fränkisch - allemannischen Blutes . Es ist nicht mög¬
lich , diesen Dualismus zu bannen , an dem das glorreiche
alte Kaiserthum sich gebrochen hat . Es scheint mir vielmehr
die Aufgabe zu seyn , diesen Dualismus durch das System
der Dreiheit zur höheren Einheit zu erheben ; Das aber
ist die Form des Direktoriums .

Meine Herren ! Ich habe Ihnen meine Ansichten und
Ueberzeugung offen und unumwunden mit dem Bewußtseyn
redlicher Pflichterfüllung ausgesprochen . Ihre Sache ist es,
darüber zu entscheiden und zu beschließen. Sie können
die deutsche Sache wesentlich fördern oder hemmen ; denn
ich glauhe an Ihre Macht , — aber ich glaube nicht an Ihre
Allmacht . Darum können Sie weder die Natur der Dinge ,
noch die der Menschen ändern . Es wäre aber sehr möglich,
daß Sie da , wo Sie zu fördern glaubten , in Wirklichkeit
hemmten , wenn Sie jene Schranke menschlicher Macht über¬
sähen . Äisheran haben allerdings weniger die Menschen
oder die Tugenden der Guten , als vielmehr die Fehler und
die Verbrechen der Schlechten Deutschland vom Abgrunde
gerettet . Allein Das darf unser Vertrauen auf das gute
Glück denn doch nicht übermäßig steigern . „Hilf Dir selbst,
und Gott wird Dir helfen "

, Das ist der höchste Ausdruck
menschlicher Freiheit . Handeln wir also nur nach möglichst
reiflicher Erwägung , wo es sich vielleicht um die Zukunft
eines Volkes handelt ; dann dürfen wir hoffen, daß Gott
auch ferner walten werde über unserm theuern , aber viel¬
zerrissenen Vatcrlcmde !

( Fortsetzung im Hauptblatt .)

Vermischte Nachrichten .
— In Schottland ist der Häringsfang so reichlich ausgefallen , daß eS

an Fässern fehlt und daß die TonneHäringe zu 2 bis 3 Schilling ( l Schill .
— 36 kr.) verkauft wird .

— Mit den Worten eines Berichts vom „ LandcsdefenfionS -Ober -
kommandanten fürTyrol " , Feldmarschall -Leutnant Roßbach , erzählt
der Tproler Bote folgenden Zug von Radetzky : „Als ich gestern die
sehnlichst erwünschte Gnade hatte , den mit der herrlich gediehenen
k. k. Gardasee - Flottille in Riva gelandeten Feldmarschall Graf Radetzky
zu empfangen und beim Aussteigcn also anzusprechen : „ „ Ich erachte es
als ein außerordentliches Glück , der Erste zusseyn , Ew . Erz . auf dem
Boden herzlich willkommen zu heißen , den Ihre bewunderungs - und er«
staunenSwürdi

'
gen Siege und Ihr hoher G ( ist Sr . Maj . dem Kaiser und

dem großen Vaterlande gerettet » " . . . umarmte mich der Helv ge¬
rührt mit den für unser Land und Volk erhebenden Worten : „ ,,O mein
Alter ! Ich bin Euch Tyro ' ern vielen Dank schuldig ; Ihr sepd mir brav
beigestanden . Wir haben - Gott sep Dank ! — das Unsere gethan . . .» "

— Ein literarisches Curiostsflmum aus dem 17 . Jahrhundert : „ Schcl -
muffskp 's wahrhaftige , kuriose , und sehr gefährliche Reisebeschreibung zu
Wasser und zu Lande , und zwar die allervollkommenste und akkurateste
Edition in hochtcutscher Frau Mutter Sprache eigenhändig und sehr
artig an den Tag gegeben von 8 . 8 . ; gedruckt zu Schclmerode in
diesem Jahre " , ein Buch , von dem wenige Zeitgenossen mehr als den
Titel aus der Literaturgeschichte gekannt haben mögen , ist kürzlich in
Leipzig wieder neu aufgelegt erschienen , natürlich ganz in alter Gestalt :
rother und schwarzer Druck , graues Papier , selbst der Schweinsleder -
Band fehlt nicht . Als „ Festgeschenk für Damen " , bemerkt die Deutsche
Reform zu dieser Nachricht , soll das OpuS nicht empfohlen werden ,
überhaupt nicht empfohlen ; manchem Literaturfreund dürfte jedoch damit

gedient seyn , zu wissen , daß er für 20 Sgr . eine Lücke auf seinem
Bücherbrett , neben Moscherosch , Simplizisfimus , Gargantua , Münch¬
hausen , Eulcnspiegel rc . ausfüllen kann , und er wird nicht verfehlen ,
bevor er es einreiht , einen Blick hinetnzuwerfen in dieses bunte Markt¬

gewühl von Späßen aller Art , von Saipre , Thorheit , Ungeschlachtheit ,
und sonstigen Ausbrüchen des Humors einer kräftigen und derben Zeit .

Karlsruher WitterungSbeobachtungen .

D Thermometer «srr r- >VS
K 7 min . D Wind.
ss- 2 mar . s s

9 weck. >§ N K 6

9 .5 12 .2 10 .9 82 r> 0 > 0 — — > 46
90 21 .3 2l .5 49 «O - 1 — — 5.5
83 16 .4 16 .3 66 « 0 ' 2 — — I 5 .1

heiter .

94 15 .8 14.6 88 85V° 9 1 .0 6 .4
9 .7 20 .2 210 58 85V ' 6 — 0 .48 60

10 1 15 .0 16 .9 85 85V' 0 — — 59
trüb , vvrh . Regen — durchbr . trüb — heiter .

10 .6 119 ! 11 .2 86 « - 0 — 4 .7
10 . 2 22 .4 22 .7 46 3 _ . 5 .5
10 .5 16 3 16 .7 81 « 0 ° 3 — — 6 .2

heiter , Duft — unterbrochen »eiter — unterbrochen heiter .
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r .60 . f2 ) 1 . LandShause » , im Amt
Eppingen .

Zwangsversteigerung .
Richterlicher Verfügung vom 31 . Au¬

gust , Nr . 12,910 , zufolge , wird am
Dienstag , den 25 . September d . I .,

Nachmittags 1 Uhr ,
auS der Gantmaffe des hiesigen Bürgers und Müller -
meisterS Joseph Bauer eine im Thal von hier gegen
Gochsheim liegende Mahlmühle mit einem Mahl - und
einem Schälgang , nebst Oelmühle , Scheuer , Stal¬
lung , Keller , sowie ungefähr 1 Viertel GcmüS - und
Obstgarten , und beiläufig 7 Morgen 3 Viertel Acker
und Weinberge zu Eigenthum versteigert .

Landshausen , den 7 . September 1849 .
Bürgermeisteramt .

E h m a n n .
vüt . Hartmann ,

Rathschreiber .
k .20 . (3) 3 . Karlsruhe . ( Pferdeverstetgc -

rung ) Freitag , den 21 . d . M , Vormittags 9 Uhr,
werden in Gottesaue vor den Rciterstallungen circa
80 Stück auSrangirte Dienstpferde gegen baare Be¬
zahlung öffentlich versteigert .

Karlsruhe , den 11 . September 1849 .
Großh . Kommando des ReitcrdcpotS Nr . lll .

A . A . :
^ Stockmar ,

Regimentsquartiermeister .
^ .37 . (3) 2 . Nr . 863 . Schwetzingen . ( Holz -

versteigerung ) JmDomäncnwald , Distrikt Hardt ,
werden durch Unterzeichneten versteigert :

Donnerstag , den 20 . September 1849 ,
600 Stämme forlcnes Bau -^und Nadelholz ,
200 Stück forlene Deichel .

Man versammelt sich früh 9 Uhr aus dem Schlage ,
alte Saubusch .

Schwetzingen , den 11 . September 1849 .
Großh . bad . Bezirksforstei .

G m e l i n .
k .49 . (3) 2 . Karlsruhe . ( Bekanntmachung .)

Das diesseitige Ausschreiben ' wegen des Dragoners
Johann Krämer vonHcitersheim vom 3 d M . wird
anmit zurückgcnommcn , da solches in Folge einer
irrig mitgethcilten Grundliste veranlaßt worden .

Dagegen wird Dragoner Joseph Karl Krämer
von Stadt Kehl , dessen Signalement unten folgt ,
aufgefordert , sich ungesäumt dahier zu stellen und sich
wegen der ihm zur Last gelegten Theilnahme an der
Militärmeutcrei zu verantworten , widrigenfalls nach
Lage der Akten gegen ihn erkannt werden sollte .

Zugleich ersuchen wir sämmtliche Behörden , auf
den Dragoner Joseph Karl Krämer zu fahnden , auf
Betreten ihn zu verhaften und anher abzuliefern .

Auch wird dessen Vermögen mit Beschlag belegt ,
und seinen Schuldnern aufgegeben , bei Vermeidung
nochmaliger Zahlung ihre Schuldigkeit nicht an ihn
abzutragen .

Signalement des Dragoners Krämer .
Alter , 24 Jahre .
Größe , 5 ' 5 « 4 ' " .
Körperbau , kräftig .
Gesichtsfarbe , gesund .
Augen , blau .
Haare , blond .
Nase , mittlere .

Karlsruhe , den 12 . September 1849 .
Die

großh . Untersuchungskommission für das frühere
1. Dragonerregiment .

Rüttinger .
L .996 . (3) 3 . Karlsruhe . ( Aufforderung

und Fahndung .) Die Trompeter Alois Berg von
Ortenberg , Karl Küpserle und Wilhelm Seiter
von Schwarzach find beschuldigt , zu Lörrach zur auf
ständischen Infanterie übergegangen zu sepn und an
deren Meuterei Theil genommen zu haben . Dieselben
werden aufgefordert ,

binnen 14 Tagen
sich dahier zu stellen , widrigen » das Erkenntniß gegen
sie nach Lage der Akten erlassen würde .

Sämmtliche Gerichtsbehörden werden zugleich er¬
sucht, die'

gcnanntcn Trompeter auf Betreten verhaften
zu lassen und hierher abzuliefcrn .

Endlich wird veröffentlicht , daß deren Vermögen
mit Beschlag belegt ist, und von deren Schuldnern dis
auf weitere diesseitige Verfügung und bei Vermeidung
nochmaliger Zahlung keinerlei Zahlung an dieselben
geleistet werden darf .

Karlsruhe , den 10 . September 1849 .
Die

großh . bad . Militär -Untersuchungskommission für das
ehemalige Dragonerrcgiment Großherzog .

Otto .
vüt . Bauer .

k . 12 (3) 3 . Nr . 19,854 . Schwetzingen . ( Aus -
forderung und Fahndung )

I . U. S .
gegen

Posthaltcr Spitz von Schwetzingen .
Der unten flgnalifirte Posthalter Philipp Jakob

Spitz , Bürger und Gastwirth zum Pfälzer Hof in
Schwetzingen , hat sich , nach dem Ergebniß der gegen
ihn vorgenommcnen dienstpolizcilichen Untersuchung ,
folgender Verbrechen schuldig gemacht :

1) Der Unterschlagung von ihm anvertrauten frem¬
den Geldern ;

2 ) der Verwendung solcher Gelder in eigenen
Nutzen ;

3) der Urkundenfälschung , und
4 > des HandgclübdebruchS .
Da sich derselbe der deßfallsigen Äriminaluntcr -

suchung durch Flucht entzogen , so wird er auf diesem
Wege aufgefordert , sich

binnen 4 Wochen
dahier zu stellen und übet diese ihm zur Last gelegten
Verbrechen zu verantworten , widrigenfalls gegen ihn
nach Lage der Akten erkannt werden wird .

Zugleich werden sämmtliche Behörden des In « und
Auslandes ersucht , auf denselben fahnden , ihn im Be -
tretungsfalle verhaften und anher einlicfern zu lassen .

Signalement des Posthalters Spitz .
Alter , 45 Jahre .
Größe , 5 ' 6 " .
Haare , röthlichblond und sehr dicht .
Augenbrauen , ditto
Augen , blau , mit stark rothem Umlauf .
Geffchtsform , rund .
Gesichtsfarbe , gesund , wetngrün .
Stirne , hoch.
Nase , gewöhnlich .
Mund , ditto .
Zähne , gut .
Barthaare , röthlich .
Kinn , gewöhnlich .

Besondere Kennzeichen : Trägt eine Brille mit grü¬
nen Gläsern , hat eine sehr steife , aufrechte Haltung

Schwetzingen , den 8 September 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Käst .
k) 30 . (3) 2 . Schönau . ( Aufforderungund

Fahndung ) Ambros Mutschler von Grafen -
hausen , Amts Ettcnheim , früher Lehrer in Aitern ,
steht dahier wegen Majestätsbeleidigung und Aufrei¬
zung zum Aufruhr in Untersuchung , und hat sich dieser
durch die Flucht entzogen .

Derselbe wird hiemit aufgefordert , sich
i binnen 14 Tagen

dahier zu stellen, um sich über die angeschuldiglen Ver¬
gehen vernehmen zu lassen , andernfalls die Akten dem
kompetenten Richter zum Erkenntniß vorgclegt werden .

Zugleich wird auf dessen sämmtlicheS Vermögen
Beschlag erkannt .

Sämmtliche Behörden werden ersucht , auf den Jn -
kulpaten zu fahnden , und ihn auf Betreten anher cin -
zuliefern . Signalement folgt unten .

Signalement .
Alter . 36 Jahre .
Größe , 5 ' 7 " .
Gesicht , länglich .
Haare , schwarzbraun .
Stirne , hoch
Augenbrauen , schwarz .
Augen , schwarzbraun .
Nase , groß .
Mund , groß
Bart , schwarz und stark .

Schönau , den 10 . September 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Thiergärtncr .
vüt . A . Notzinger ,

Akt. jur .
k .47 . Nr . 4658 . I . Ziv . Sen . Mannheim .

( Urtheil und Fahndung . )
In Untersuchungssachen

gegen
Michael Hilbert von Sandhaufen
und Konsorten ,

wegen Diebstahls ,
wird auf amtspflichtiges Verhör zu Recht erkannt :

Michael Hilbert scy zwar der Entwendung einer
Pistole , imWerthevon Ist . 12kr . , zumNachthciledes
Kaufmanns Berner von Heidelberg , eines Spiegels
und zweier Uhrketten , imWerthe von 3 fl . 48 kr., zum
Nachtheil des Johann Schroth dahier , für klagfrei ,
dagegen

») der Entwendung eines zu 30 kr . gewertheten
SchwartenmagcnS zum Nachtheil des Metzger «
Meisters Hafner von hier , und damit des er «
sten kleinen Diebstahls ;

b) der Entwendung mehrerer Kleidungsstücke , im
Werthezu 2 fl . 48 kr ., zum Nachtheil des Schnei -
dergefellen Johann Schroth dahier ;

«) der in Gemeinschaft verübten Entwendung von
81 Pfund Cooks , im ohngefähren Werthe von
48 kr., zum Nachthcil des Kaufmanns Georg
Velten dahier , und damit des in fortgesetzter
That verübten zweiten kleinen Diebstahls ;
endlich

ü) der Entwendung einer Kappe und einer Jacke ,
imGesammtwerthe von 2 fl , zum Nachtheii des
Ritterwirthes Roth von Schwetzingen , und
damit des dritten Diebstahls für schuvig zu er «
klären ,

und deßhalb wegen des ersten und zweiten Diebstahls
zusammen in eine bürgerliche Gcfängnißstrafe von
fünf Wochen , und wegen des dritten Diebstahls in
eine Zuchthausstrafe von 2 Jahren , die in Einzelhaft
von scchszchn Monaten zu erstehen ist , so wie '

zur
Tragung von V, - sämmtlicher ÜntersuchungSkostcn ,
und in die Kosten seiner Straferstehung zu verurtheilen .

V . R . W .
Dessen zur Urkunde ist dieses Urtheil ausgefertigt

und mit dem größeren Gerichtsfiegcl versehen worden .
So geschehen , Mannheim , den 1 . April 1849 .

Großh . bad . Hofgericht des UnterrheinkrciseS .
v . Kettenmaker . v . Hennin .

Da der Aufenthaltsort des Michael Hilbert unbe¬
kannt ist , wird ihm vorstehendes Urtheil auf diesem
Wege eröffnet , mit dem Bemerken , daß die wegen
dritten Diebstahls erkannte Zuchthausstrafe von zwei
Jahren durch hohen Erlaß des großh . Justizministe¬
riums vom 26 April d. I -, Nr . 4264 , in eine Arbeits -
hausstrafe von 6 Monaten verwandelt wurde . »

Zugleich ersuchen wir die betreffenden Behörden ,
auf denselben zu fahnden und ihn im Betretungsfalle
an uns abliefern lassen zu wollen .

Personalbeschreibung .
Alter , 21 - 22 Jahre .
Größe , 5 ^ 6 " .
Haare , blond .
Augen , grau .
Nase , gewöhnlich .
Mund , groß .
Kinn , rund .

Mannheim , den 24 August 1849 .
Großh . bad . Stadtamt .

S ch a a f f .
^ .65 . (3) 1. Nr . 29,834 . Lahr . ( Fahndung .)Dem Damian Neumeier von Oberweier wurde in

der Nacht vom 28 . auf den 29 . d . M . ein Pferd
sammt Geschirr aus seinem Stalle entwendet - Das
Pferd ist etwa 10 Jahre alt , eine braunrothe Stute
mit weißem Stern und weißen Hinterfüßen , wovon
der rechte etwas krumm ist . Die Füße waren bei der
Entwendung frisch beschlagen und das Eisen am lin¬
ken Vorderfuß war etwas stärker als die andern .DaS Pferdegeschirr ist alt und abgetragen .

Dies wird behufs der Fahndung auf die entwende¬
ten Gegenstände und den unbekannten Thäter bekannt
gemacht

Lahr , den 30 August 1849 .
Großh . bad . Oberamt .

Blattmann .
k .59 . Nr . 11,631 . Borberg . ( Diebstahl

und Fahndung .) Vor ungefähr 14 Tagen wur¬
den dem Bürgermeister Johann Balthasar Bierig
von Dainbach 60 fl , welche sich in einem ledernen
Zugbcutel befanden , und aus 4 Kronenthalern , 20
neuen Guldenstücken , einigen preußischen Thalern und
kleineren Münzsorten bestunden , entwendet ; was wir
behufs der Fahndung hiermit öffentlich bekannt
machen .

Borberg , den 3 . September 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

A . A.
W i t t m e r .

vüt . Hornig ,
A . j .^ .57 (3) 1. Nr . 39,W4 . Heidelberg . ( Dieb¬

stahl ) Am 5. d . M . wurden dem Hausknecht Ernst

Ruf hier folgende Gegenstände aus seinem Koffer
entwendet , nämlich : ein schwarzes Tuchkamisol mit
übersponnenen Knöpfen , ein Paar schwarze hellge¬
streifte Buckskinhosen , ein Paar wollene karrirte
Hosen von braunem Grund , eine schwarzseidene AtlaS -
weste , eine blaue wollene Weste mit übersponnenen
Knöpfen , eine grautuchene Weste mit rothe » kleinen
Kairos und Blümchen , mit gläsernen Knöpfen , eine
dunkle , weiß und roth gestreifte Sommerweste , eine
silberne Sackuhr mit weißem Zifferblatt , arabischen
Zahlen , um welche , sowie um die untere messingene
Platte des Werks ein silberner Ring , in welchem
ringsherum Granaisteine gefaßt , ein mit Silber be¬
schlagener grüner Riemen als Uhrgehäng dienend , in
der Mitte ein silbernes Herz zum Auf - und Abschieden
mit den Buchstaben 3 . L . U ., ein silberner Uhrschlüssel ,ein seidenes Sacktuch mit rothem Grund und Blumen ,ein seidener , schwarz und blau gestreifter Shawl , ein
baumwollener farbiger Shawl , 2 Sackmcffer mit
hirschhornenem Heft , ein roth - und weißseidener Geld¬
beutel mit « tahlr >ng und Gehäng , 2fl . Geld in Münze

Heidelberg , den 7 . Septbr . 1849 .
Großh dav . Oberamt .

Sachs .
k . 17 . M . Nr . 13,l 14. Weinheim . ( Dieb¬

stahl und Fahndung .) In der Nacht vom 3 auf
den 4 . d . M . wurden dem Lehrer Strobel von
Großsachscn nachstehende Gegenstände aus seinem
Wohnzimmer entwendet :

1) Ein hellbrauntuchencr Mantel mit grauem Ka¬
nevas gefüttert , und mit einer vergoldeten Haste ,
im Werth von . 20 fl .,

2 ) ein neuer russischgrüner Tuchrock , im Werth
von . 20 fl .,

3 ) in diesem Rock befand sich ein weißes Nastuch
ohne Zeichen , im Werth von . . . 30 kr. ,

4 ) ein Paar veilchenblaue Buckskinhosen , im
Wert » von . 4 fl .,

5 ) ein Paar schwarztuchene Hosen , im Werth
von . 4 fl . ,

6) ein Paar Hosen von Wolle , mit Leinwand
durchschossen, im Werth von . . . . 2 ff.,

7 ) ein franzleinener Weiberrock und zwei gedruckte
Schürze , im Werth von . . . 1 fl . 30 kr. ,

8 ) ein Leintuch , im Werth von . . . . 3 fl ,
9) ein wergeneS Tischtuch , im Werth von . 1 fl .
Was wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen ,

um auf die entwendeten Gegenstände sowohl , als auf
den noch unbekannten Thäter zu fahnden .

Weinheim , den 4 . September 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt ,

v . Prern .
k .25 . (3) 2 . Nr . 24,561 . Offenburg . ( Auf -

forderung .) Peter Rauch , welcher hier als Ge -
werbschullehrer angestellt war , und wegen Theilnahme
am Hochverrath hier in Untersuchung steht, wird auf -
gefordert , sich

binnen 4 Wochen
hier zu stellen , indem sonst nach dem Ergebniß der
Untersuchung das Erkenntniß gegen ihn würde gefällt
werden . Zugleich wird dessen Vermögen mit Beschlag
belegt .

Offenburg , den 3 . Sept . 1849 .
Großh bad . Oberamt .

v . Teuffel .
vüt . Schubert .

kV62 . Nr . 16,852 . Billingen . ( Aufforde¬
rung . ) Schriftverfaffer Mar Werner von Ober -
kirch und Kameralpraktikant Gögg von Mannheim ,
Beide landesflüchtig , stehen dahier wegen Beraubung
der Salinenkaffc Dürrheim , im Betrage von 14,000 ff . ,
in Untersuchung . Dieselben werden aufgefordert , sich

binnen 14 Tagen
zu stellen , indem sonst nach dem Ergebnisse der Unter¬
suchung das Urtheil gefällt werden wird .

Villingen , den 8 . September 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Oe hl .
L .942 . (3 ) 3 . Nr . 17,674 . Konstanz . ( Auf .

forderung . ) Der am 14 . Juli d . I ., Nr . 14,066 ,
wegen Theilnahme an den hochverrätherischen Unter¬
nehmungen zur Fahndung ausgeschriebene Flachmaler
Josef Esch dach er von hier wird aufgefordert ,

innerhalb 4 Wochen
sich dahier über das ihm zur Last liegende Verbrechen
zu verantworten , widrigenfalls sonst ein Erkenntniß
nach Lage der Akten gegen ihn würde erlassen werden

Konstanz , am 1 . September 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

L . 995 . (3) 2 . Nr . 10,56o
" "

Blumenfeld . ( Auf -
forderung .)

Die Mairevolution im Großherzog¬
thum Baden betreffend .

Beschluß .
Da nach einer Anzeige Karl Schneider von Wel¬

terdingen , s. g BataillonSadjutant , nicht zu Hause ist,
dessen Wohnort auch unbekannt ist, so wird derselbe
aufgefordert , sich

binnen 14 Tagen
zu stellen , indem sonst nach Lage der Akten das Er¬
kenntniß gefällt werden soll .

Blumenfeld , den 7 . September 1819 .
Großh . bad . Bezirkamt .

Beck .
vüt . Knoblauch ,

k .43 . f3 ) 1 . Nr . 20,150 . Breiten .
^

( Auffor -
derung .)

I . U . S .
gegen

Kaufmann Jakob Autenrieth von
hier ,

wegen hochverrätherischer Uu -
ternehmungen .

Gegen dev bereits zur Fahndung ausgeschriebenen
Kaufmann Jakob Autenrieth von hier ist eine Un¬
tersuchung wegen hochverrätherischer Unternehmun¬
gen cingeleitet . Derselbe wird daher aufgefordert ,sich binnen 4 Wochen
dahier zu stellen , und über die gegen ihn vorliegenden
Anschuldigungspunkte zu verantworten , widrigenfalls
nach dem Ecgedniß der Untersuchung gegen lhn er -
rannt wird .

Breiten , den 7 . September 1849 .
Großh .

^
ad . Bezirksamt .

bl .958 . (3) 3 . Nr 13,495 . Hüfingen . ( Auf -
forderung .) Der schon früher zur Fahndung aus «
geschriebene Bürgermeister Handelsmann Jakob
Hafelin von hier , wird hiermit aufgefordert , sich
um so gewisser

. . , innerhalb 4 Wochen
bn diesseitigem Gericht zu stellen , und rücksichtlich des
ihm zur Last gelegten Verbrechens des HochverrathS I
zu verantworten , widrigen », auch ohne diese Berant - I

wortung abzuwarten , lediglich nach Lage der Akten
gegen ihn erkannt würde .

Hüfingen , den 5 . September 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt ,

v . Laroche .
r . 3 . (3) 2 . Nr . 30,379 . Lahr . ( Aufforde -

rung )
I . S .

der Maria Anna Gißler von Kürzell
gegen

die Verlasscnschast ihres Ehemann - ,
des Waldhüters Sebastian Gißler
von da ,

Einweisung in den Besitz der
Verlasscnschast betreffend

Es hat Sebastian Gißlcr ' s Wittwe von Kürzell ,
nachdem die gesetzlichen Erbcn auf die Erbschaft ihres
Mannes verzichtet haben , um Einweisung in die Ge¬
währ der Verlaffenfchast nachgesucht , und wir werden
diesem Anträge entsprechen , wenn nicht

binnen 3 Wochen
hiegegen eine Einsprache erhoben wird .

Lahr , dcn 4 . September 1849 .
Großh . bad . Oberamt .

Sachs .
k .63 . (3) 1. Nr . 26,097 . Rastatt . ( Aufforde -

rung .) I . S .
der Ehefrau des Müllers Karl Ver¬
narb in Kuppenheim , Klägerin ,

gegen
ihren Ehemann , Beklagten ,

Vermögcnsabsondcrung betreff .
Beschluß .

Die Ehefrau des Müllers Karl Bcrnard , Luise,
grb Schneider , von Kuppenhcim , hat gegen ihren
Ehemann eine Klage auf Vermögensabsonderung er¬
hoben , und ihren Antrag durch die über sein Ver¬
mögen verfügte Beschlagnahme begründet .

Da der Beklagte sich auf flüchtigem Fuß befindet ,
so wird derselbe nach Ansicht des § . 272 der P . O .
aufgefordert , sich in der auf

Freitag , den 12 . Oktober d. I . ,
Morgens 8 Uhr ,

festgesetzten Tagfahrt vernehmen zu lassen , widrigen -
salls die Thatsachcn der Klage für zugestanden und
alle Schutzreden für versäumt erklärt würden .

Rastatt , den 2 . September 1849 .
Großh . bad . Oberamt .

0r . Schütt .
k 51 . Nr . 29,398 . Freiburg . ( Bekannt¬

machung . ) Bei der wegen Diebstahls dahier
in Untersuchung befindlichen Mathilde Haggios von
Gottenheim wurden nachstehende Gegenstände aufge -
funden , von denen bei dem schlechten Leumunde der
Angeschuldigten zu vermuthen ist, daß sie entwendet
worden sind :

1 ) Eine Knabenwcstc mit schwarzblau und weißen
Karro ' S .

2 ) Eine MannSwcste von hellgelbem Piquet mit
schmalen braunen Querstrnscn , mit einer Reihe
Knöpfen .

3) Eine Knabcnwcste vonkarmoisinrothemSammt ,
mit blauweißen und Hellrothen Kairos , und
einer Reihe Knöpfen .

4) Ein Shawl oder Echarpe von schwarzem bäum «
wollenemZeug mitkarmvisinrothen Querstreifen .

5 ) Ein leinener Kiffenüberzug , blau karrirt .
Dies wird zur Kcnninißnahme und Meldung dcS

etwaigen EigenthümerS öffentlich bekannt gemacht .
Freiburg , den 5 . September 1849 .

Großh . bad . Stadtamt .
Sauerbcck .

k . 66 . Nr . 40,949 . Heidelberg . ( Bekannt¬
machung .)

In Sachen
Sophia Weber von hier

gegen
Zimmermaler und Tüncher Franz Jo¬
hann Hoffman « von hier ,

Forderung von 600 fl . auS Dar¬
leihen nebst Zinsen betreffend .

Da der Beklagte in der heutigen Tagfahrt auSge -
chlieben ist, ergeht

Beschluß .
Wird derselbe mit seinen Einwendungen gegen die

Rechtmässigkeit des Arrestes ausgeschlossen .
Da der Beklagte sich auf flüchtigem Fuß befindet ,

so wird ihm Vorstehendes auf diesem Weg verkündet .
Heidelberg , den 10 . September 1849 .

Großh . bad . Oberamt .
S ch a a f f.

vüt . Gratz .
k . 13 . ( 3) 2 . Nr . 8668 . Phtltppsburg . ( Be -

kanntmachung )
I . S .

des S . A . Baur von Bruchsal , als
Bevollmächtigten des Seifensieders
Andreas Baur von da ,

gegen
Adrian Murrmann , Kaufmann zu
Philippsburg ,

Forderung betreffend ,
ergeht auf eingcreichte Klage der

Beschluß .
1) Wird Tagfahrt zur mündlichen Verhandlung

auf
Freitag , den 21 . September d . I ,

früh 8 Uhr ,
anher anberaumt , und

3) der Beklagte hiezu unter dem RechtSnachtheile
vorgeladen , daß im Falle seine- Nichterschei¬
nen » der thatsächliche Klagvortrag für zuge¬
standen angenommen , und jede Schutzrcde für
versäumt erklärt werden soll .

Da sich Beklagter aus flüchtigem Fuße befindet , so
wird ihm auf diesem Wege hievon Eröffnung gemacht .

Philippsburg , dcn 27 . Juli 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

K i r ch g e ß n e r .
vüt . Bopp .

L955 ( 3 ) 3 . Nr . 19,800 . Breiten . ( Be¬
kanntmachung )

In Sachen
der G . und W . Kohlhagen ' schen
Gantmaffe in Heidelberg

gegen
Kaufmann Jakob Autenrieth von
Breiten ,

Forderung von 256 fl . 54 kr.
Rest für Waaren , nebst ZinS
vom 1 . Juli d . I . 6°/o.

Unterm 28 Juli d . I . erwirkte die klägerische Gant¬
maffe gegen Kaufmann Jakob Autenrieth für eine
Restwaarenforderung aü 256 st . 54 kr nebst Zins vom
1 . Juli d . I . einen bedingten Zahlungsbefehl mit Zah¬
lungsfrist von 3 Wochen , wovon Autenrieth , well



»r landesflüchtig ist , durch öffentliches Ansschreiben

vom S. v M . in Kenntmß gesetzt worden . Da Au -

tenrieth inzwischen weder Zahlung geleistet »och

Einwand erhoben hat , so wird zufolge des angedroh¬

ten Rechtsnachtheils auf Anrufen der kl. Gantmaffe die

Forderung für zugcstanden erklärt , und Autrnrreth

angewiesen , die Schuld

bei Zwangsvermeidung zu bezahlen .
Brette », den 3 September 1849 .

Großh bad . Bezirksamt .
Schwad .

vät Ziegler
2 954 , (3)3 , Nr . 19,969. Brette » . ( Gericht¬

licher Zahlungsbefehl . )
In Sachen

der Babette Leon , Kaufmanns Wittwe

in Karlsruhe ,
gegen

den früheren Feldwebel Lorenz Schlei -

cher von Neibshcim ,
Forderung von 500 st . Kapital nebst

Zins t 6 o/g vom 13 . Januar 1848
» betr .

Die Klägerin beantragt gegen Schleicher die

Erlassung eines bedingten Zahlbefehls auf die Summe

von 500 fl Kapital nebst Zins i» 6 °/ö vom 13 . Ja¬

nuar 1848 ; weßhalb der Beklagte , welcher sich auf

flüchtigem Fuße befindet , auf diesem Wege angewiesen
wird , die Klägerin

binnen 3 Wochen
zu befriedigen , oder inzwischen die Forderung zu wi¬

dersprechen , widrigenfalls auf Anrufen der Klägerin
die Forderung für zugestanden erklärt werden wird .

Breiten , den 5 . September 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Schwab .
. vät . Ziegler ,

Akt . jur .
2 841 . (3) 3 . Nr . 25,822 . Mannheim . ( Ge¬

richtlicher Zahlungsbefehl )
' In Sachen

der Handlung S . A . Levin o u . Komp ,
in Amsterdam , Klägerin ,

gegen
den Handelsmann A . Löwenthal von

hier , Beklagten ,
Forderung von 302 fl. 76 Cent für
erhaltene Maaren nebst Zinsen vom
25 . Juli 1849 .

Auf Antrag des Adv . Gernandt dahier wird dem

landesflüchtigen Beklagten aufgegeben ,
binnen vierzehn Tagen

den Kläger zu befriedigen oder seine Verbindlichkeit

zu widersprechen , widrigenfalls aus Anrufen des

Klägers die Forderung für zugestanden erklärt wer¬
den würde .

Mannheim , den 31 . August 1849 .
Großh . bad . Stadtamt .

Mallebrein .
2 .719 . ( 3) 3 . Nr . 12,750 . Eppingen . ( Ge¬

richtliche Zahlungsaufforderung ) Julius
und Adolf Ballen berg , derzeit zu Wheeling in

Virginia in Nordamerika , haben durch ihren Bevoll¬

mächtigten , Benzion Werthheim aus Freudcnthal ,
königlich würtembergischen Oberamtsgcrichts Besig¬
heim , gegen den Handelsmann Jsak Ettlinger von

Eppingen , derzeit in gleichem nordamerikanischen
Staate abwesend , eine Forderung von 170 Dollar

oder 425 fl . nebst 6 °/ ° tigen Zinsen daraus seit 30 .
Mai 1848 dahier für verkaufte Waare eingeklagt .

Da der Aufenthaltsort des Schuldners nicht näher
bekannt ist, so wird derselbe nach der Bestimmung des

tz , 273 der Pr O . andurch aufgefordert ,
innerhalb 3 Monaten

den beiden Gläubigern die begehrte Summe von

425 fl . zu bezahlen , »der aber gegen die Richtigkeit
der Forderung Widerspruch zu erheben , widrigenfalls
dieselbe für zugestanden , und jeder Einwand dagegen
für versäumt erklärt würde .

Eppingen , den 27 . August 1849 .
Großh . bav . Bezirksamt .

Müller .
vät . Bitzel ,

Akt. jur .
261 . ( 3 ) 1. Nr . 21,172 . Sinsheim . ( Vor -

ladung . )
In Sachen

der Ehefrau des SchönsärbermeisterS
Eduard Speiser von Sinsheim ,
Margaretha , geborne Nipp gen , Kl . ,

gegen
ihren Ehemann Eduard Speiser von
da , Bekl .,

BermögenSabsondcrung betr .
Die Ehefrau des Färbermeisters Eduard Speiser

von Sinsheim , Margaretha , geborne Ntppgcn ,
aus Nculeiningcn , hat durch ihren Anwalt , den Advo¬
katen Heckmann , anher vorgctragen :

Sie habe unterm 20 . September 1841 mit Färber¬
meister Speiser , ihrem Ehemann , einen Ehevertrag
dahin abgeschlossen , daß die Vcrmögensgememschaft
der künftigen Ehegatten sich blos auf die Errungen¬
schaft beschränken , also von der Gemeinschaft Alles
ausgeschlossen bleiben solle , was beide Theile damals
oder später an Mo - oder Immobilien , Aktiv - und
Pasfivfchuldeu in die Ehe brächten . Auch wäre in
dem Ehevertrage noch besonders stipulirt worden , daß
Kleider , Geschmurk und Leibgerätho nach Auflösung
der Gemeinschaft Demjenigen der beiden Ehegatten ,
der sie getragen , zum voraus gehören sollten , selbst
wenn sie während der Dauer der Gemeinschaft wäbcn
angeschafft worden . Die Klägerin habe nun in die
Ehe cingcdracht : eine Aussteuer im Werthe von
502 fl. , ein HeirathSgut von 3000 fl , und habe die¬
selbe von ihrem Vater im November 1845 weiter er¬
halten 1000 fl . , und im Dezember 1847 den Betrag
von 400 fl . , so daß sich ihr ersetzbares Vermögen ,
ausschließlich der Aussteuer , auf 4400 fl . berechnrt .

Indem sich die Klägerin auf den Eheocrtrag , wo¬
von eine Ausfertigung mit der Klage überreicht wurde ,
und was ihre Aussteuer angeht , auf ein im März 1845
aufgenommenes Jnventarium , und in Betreff ihres
weirern Einbringens auf vie von ihrem Ehemann aus¬
gestellten Quittungen beruft , wird auf den Grund ,
daß ihr Ehemann , Färbermcister Eduard Speiser ,
in politische Händel verwickelt sep , sich auf flüchtigem
Fuße befinde , sein Vermögen mit Beschlag belegt scy,
und dieses nicht zur,iche , um die Klägerin mit ihrer
Rückforderung zu befriedigen , auf VermögenSabson -
derung angetragrn und gebeten , zu erkennen , daß die
zwischen der Klägerin und ihrem Ehemanne bestandene
Gütergemeinschaft für aufgelöst zu erklären und das
Vermögen der Ersten » von jenem de« Letzteren , unter
Berfällung desselben in die Kosten , abzusondern sep.

Beschluß .
Wird Tagfahrt zur mündlichen Verhandlung über

die Klage auf
Freitag , den 21 . September d. I . ,

Vormittags 11 Uhr ,
angeordnet , wozu der klägerische Anwalt , sowie der

Beklagte vorgeladen werden , der Letztere , um sich per¬
sönlich oder durch einen gehörig Bevollmächtigten auf
die Klage vernehmen zu lassen , bei Vermeidung des
RechtSnachtheils , daß ansonst der thatsächliche Vortrag
der Klage für zugestanden , und jede Schutzrede da¬

gegen für versäumt erklärt werden soll .
Die « wird rem Beklagten , welcher unter der Herr¬

schaft der Empörung das Amt eine « revolutionären
Zivilkommiffärs bckleidcte und sich jetzt auf flüchtigem
Fuße befindet , auf diesem Wege an Einhändigungs¬
statt bekannt gegeben .

Sinsheim , den 5 . September 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Wilckens .
väl . Ruppert ,

Akt . jur .
2 23 . (3) 2 . Nr . 27,931 . Rastatt . ( Oeffent -

liche Vorladung .)
I . S .

Valentin Rüscher hier
gegen

Spediteur Karl Müller von hier ,
zur Zeit flüchtig .

Der Kläger hat heute anher vorgetragen :
Seit Uebergabe der Festung habe er für den

flüchtigen Beklagten die diesem Letzter » zuge -

wicsene Einquartierung in Kost und Verpflegung
gehabt , wofür ihm täglich 42 kr . für den Mann
zugefichert gewesen .

Der Beklagte stehe aber mit der Bezahlung
hiesür seit dem 3 . August im Rückstände , und
wolle auch nicht mehr bezahlen . Da demselben
nun am 3 . und 4 . August 17 Mann , von diesem
Abende an bis zum 6 . mel . 39 Mann , vom letz¬
ten Tage dis zum 22 . 30 Mann , vom 22 . bis 28 .
25 Mann , und vom 28 . bis heute 26 Mann zu -

gewicsen gewesen , die er, der Kläger , verpflegt
habe , so habe er nun eine Forderung von 642 fl .
13 kr. an den Beklagten zu machen , und bitte ,
diesen hiezu verurtheilen zu wollen .

Dem Beklagten , welcher auf flüchtigem Fuße sich
befindet , wird aufgegeben , sich

binnen 8 Tagen
hierauf vernehmen zu lassen , widrigenfalls die Klage
für zugestanden und Einreden für versäumt erklärt
würden .

Rastatt , den 3 . September 1849 .
Großh bad . Oberamt .

v . Wank er .
2 .950 . (3) 3 . Nr . 9374 . Gernsbach . ( Oef -

fentliche Vorladung .)
I . S .

der Ehefrau des BockwirthS Wilhelm
Sepfarth , Franziska , geborne Lang ,
in Gernsbach , Klägerin ,

gegen
ihren Ehemann von da , Beklagten ,

wegen Vermögensabsouverung .
Die Klägerin trägt vor , daß fie sich im Jahre 1836

mit dem Beklagten unter Zugrundlegung des L .R . S .
1498 wegen der Güterverhältnisse verheirathet , und
ein Vermögen von 7338 fl . in die Ehe etngebracht
habe .

Da der Beklagte flüchtig und sein Vermögen wegen
seiner Betheiligung bei den jüngsten hochverrätheri -

schen Unternehmungen mit Beschlag belegt worden
scy, weßhalb Gefahr für ihr Beibringen vorhanden
sep, so stellt dieselbe das Gesuch, daß Bermögensad -

sonderung erkannt und der Beklagte in die Kosten
dieses Verfahrens verurtheilt werbe .

Beschluß .
- Wird Tagfahrt zur Verhandlung anberaumt auf

Montag , den 1. Oktober d . I .,
Vormittags 8 Uhr ,

wozu der Beklagte unter Androhung des Rcchtsnach -

thcilS vorgeladen wird , daß bei seinem Ausbleiben
der thatsächliche Vortrag der Klage für zugestanden
und jede Einrede des Beklagten für versäumt erklärt
werden würde .

Dies wird dem flüchtigen Beklagten auf diesem
Wege eröffnst .

Gernsbach , den 6 . September 1849 .
Groß - , bav . Bezirksamt .

* v . Zech .
' vät . Henkel , A . j ,

2 .905 . (3) 3 . Nr . 23,855 . Bruchsal . ( Ver -

s äumungserkenntntß . )
In Sachen

der Stadtverrechnung Bruchsal
gegen

den Hofgerichtsadvokaten Anton P el -
lisster von da ,

wegen Forderung ,
wird auf den Antrag der klägerische » Stadtverrech¬
nung in Beziehung auf §Z. 676 Nr . 1 , 678 Nr . 1,
693 , 253 , 330 , 653 , 654 , 657 , 169 der P O . und
Art . 5 der P R . und in Beziehung auf die öffentliche
Aufforderung vom 6 . v . M . andurch zu Recht

erkannt :
TS sep der gegen den Beklagten verfügte Arrest

für statthaft und fortdauernd , der thatsächliche
Vortrag der Klage für zugestanden anzunehmen ,
der Beklagte mit allen Einreden , welche hätten
vorgebracht werden können , auszuschlteßen und
unter Berfällung in die Kosten für schuldig zu
erklären , die klägerische Stadtgemeinde

innerhalb 14 Tagen
bei Zugriffsvermeidung mu ihrer Forderung
von 245 fl. 15 kr. zufrieden zu stellen .

B . R . W .
Solches wird dem flüchtigen Beklagten auf diesem

Wege bekannt gemacht .
So geschehen , Bruchsal , den 21 . August 1849 .

Großh . bav . Oberamt .
v . Berg .

vät . Hübner ,
Akt . jur .

,
2 .977 .(3) 2 . Nr . 9012 1. Senat . Konstanz . ( Ver -

säumungserkenntniß .)
In Anklagesachen

des Theilungskommiffärs Martin
Müller in Mößkirch , Anklägers ,

gegen
den Redakteur des Landboten , Buch¬
drucker Ferd . Gulve in Stockach ,
Angeklagten ,

wegen Ehrenkränkung durch die Presse ,
wird auf öffentlich gepflogene Verhandlungen und in
Folge ungehorsamen Ausbleibens in der heutigen I

Tagfahrt auf den Grund der gepflogenen Vorunter¬
suchung zu Recht erkannt :

Der Angeklagte sep der Ehrenkränkung des An -
klägers durch das in dem zu Stockach heraus¬
gekommenen Landboten Nr . 23 vom 21 . März
d . I . enthaltene Gedicht für schuldig zu erklä¬
ren , und deßhalb in eine bürgerliche Gefängniß -
strafe von l4Tagen , so wie indieUntersuchungS -
und StraferstehungSkosten zu verurtheilen .

B . R . W .
Dies wird zur Kenntnißnahme des Angeklagten

öffentlich verkündet , da derselbe sich auf flüchtigem
Fuße befindet und dessen Aufenthalt unbekannt ist.

Konstanz , den 1. September 1849 .
Großh . bad . Hofgericht des SeekreiseS .

K i e f f e r .
2,53 ( 3 ) 1 . Nr . 6448 . Baden . ( Urtheil . )

I . U - S . gegen Joseph Fuchs von Malfchenberg we¬
gen Diebstahls wirv auf gepflogene Untersuchung zu
Recht erkannt :

Es sep Joseph Fuchs von Malfchenberg der
Entwendung eine « Päckchens Zigarren von 25
Stück , im Werthe von 24 kr ., zum Nachtheile des
Mar Springer dahier und damit des zweiten
kleinen gemeinen Diebstahls für schuldig zu er«
klären , und deßhalb in eine bürgerliche Ge -
fängnißstrafe von 14 Tagen , zum Ersätze des
Schadens , insoweit dieser noch nicht stajtge -
funden und zur Tragung der UntersuchungS -,
sowie StraferstehungSkosten zu verurtheilen .

V . R . W .
So geschehen Baden , den 19 . März 1843 .

Großh . bad . Bezirksamt .
C h e l i u s .

Nr . 15,557 . Vorstehendes Urtheil wird dem zur
Zeit unbekannt wo ? sich aufhaltenden Joseph Fuchs
von Malfchenberg an Verkündigungsstatt eröffnet .

Baden , den 24 . August 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

C h e l i u S .
vät . Bertsch .

2 .27 . (3) 2 . Rr . 30,983 . Lahr . ( Urtheil . )
I . S .

des Löb Weil in Kippenheim
gegen

Engelwirt - Fautz von Seclbach ,
wegen Forderung ,

wird nunmehr unter Bezug auf die vorliegende Jn -

finuationsbescheinigung , und nach Ansicht der htz . 815
und 8l6 der Pr . O . auf Antrag des Klägers gegen
den Beklagten das Gantverfahren für eröffnet erklärt .

V . R . W .
2) Werden die Forderungen des Beklagten mit

Arrest belegt , und wird dessen Schuldnern auf¬
gegeben , bis auf weitere diesseitige Verfügung
keine Zahlung zu leisten .

3 ) Nachricht hievon dem inzwischen flüchtig ge¬
wordenen Beklagten mittelst gegenwärtiger Ver¬
öffentlichung .

Lahr , den 10 . September 1849 .
Großh . bad . Oberamt .

Blattmann .
2 . 943 . ( 3) 3 . Nr . 16,445 . Pfullendorf . ( Ur -

theil . ) Nr . 3241 — 42 . Sen . II .
In Untersuchungssachen

gegen
Jakob Roth von PcterSthal ,

wegen Meineids ,
wird auf den Rekurs , welchen der Angefchuldigte gegen
das Urtheil de « großh . Hofgerichts des Mitttlrhcin -
kreises vom 30 . September 1848 , Nr . 12,787 , Sen . 111,
anher ergriffen hat , zu Recht erkannt :

ES sep bas hofgerichttiche Urtheil des Inhalts :
„ Jakob Roth von PcterSthal sep des Meineides
für schuldig zu crtlären und deßhalb zur Er¬
stehung einer Zuchthausstrafe von einem Jahre ,
zur feierlichen Ehrcnentsetzung und deren öffent¬
lichen Verkündung , sowie zur Tragung der Un -

tersuchungs « und Straferste - ungskosten zu »er -
urtheilen, "

unter Berfällung des Rekurrenten in die Kosten
dieser Instanz zu bestätigen .

V . R . W .
Dessen zur Urkunde ist dieses Urtheil nach Verord¬

nung des großh . Oberhofgerichts ausgefertigt und mit
dem größer » Gcrichtsinfiegel versehen worden .

So geschehen , Mannheim , den 28 . Juli 1849 .
Groß - , bad . Oberhofgericht .

( gez.) Autenrieth - ( I - 8 .) ( gez .) Ha aß .
( gez.) A . M . M ez.

Vorstehendes Urtheil wird hiemit öffentlich ver¬
kündet .

Oberkirch , den 3 . September 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

v . Litschgi .
vät . F . Hasenfratz .

2 . 11 . (3) 2 . Nr . 10,170 . Philippsburg . ( Ur -

theil .)
Nr . 1900 . 1. Kr . -Scn . I . U S .

gegen
Baptist Benklervon Rheinsheim und
Franz Kirchenmeiervon Wiesenthal ,

wegen versuchter Töbtung ,
wird auf amtspflichtiges Verhör zu Recht erkannt :

ES sep die Untersuchung , soweit dieselbe wegen
Versuchs einer Töbtung geführt wurde , wegen
mangelnden Thatbestandes dieses Vergehens
aufzuheben ; insoweit es sich um die Verletzung
de« Pfarrers Schmitt handelt , aber zu ver -

fügen , daß kein Grund zur Fällung eines ge-

richtlichen Erkenntnisses vorhanden sep.
V . R . W .

Dessen zu Urkunde ist diese « Urtheil ausgefertigt
und mit dem größeren GerichtSinstegel versehen wor¬
den .

So geschehen Mannheim , den 9 . Februar 1849 .
Großh . bad . Hofgericht des Unterrheinkreises ,

v . Kettcnnakcr . ( 2 . 8 .) Weber .
vät . Schlecht .

Amtsbeschluß .
Da fich die beiden Angeschuldigtcn auf flüchtigem

Fuß befinden , so wird ihnen auf diesem Wege obiges
hofgerichttiche Urtheil eröffnet .

Philippsburg , den 5 . September 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Kirchgeßnbr .
vät . Bo pp .

2 .752 (3) 3 . Nr . 25,848 . Mannheim . ( Schul -

denliquidativn .) Gegen die Verlaffenschaft des

Joh . Val . Liebetrau von hier ist Gant erkannt und

Tagfahrt zum Richtigstellungs - und Vorzugsverfahren
auf

Donnerstag , den 20 . September d . I .,
Vormittags 11 Uhr ,

auf diesseitiger Stadtamtskanzlei festgesetzt ; wo alle

Diejenigen , welche aus was immer für einem Grund «
Ansprüche an die Masse zu machen gedenken , solch« bei

Vermeidung des Ausschlusses von der Gant , persön¬
lich oder durch gehörig Bevollmächtigte , schriftlich oder
mündlich anzumelden , und zugleich die etwaigen Vor¬

zugs « oder Unterpfandsrechte , welche fie geltend
machen wollen , zu bezeichnen haben , und zwar mit

gleichzeitiger Vorlegung der Beweisurkunden oder
Antretung des Beweises mit andern Beweismitteln .

Zugleich werden in der Tagfahrt ein Maffepfleger
und em Gläubigerausschuß ernannt , und sollen in Be¬

zug darauf die Nichterscheinenden als der Mehrheit
der Erschienenen beitretend angesehen werden .

Mannheim , den 23 . August 1849 .
Großh . bad . Stadtamt .

Se r g e r .
2 .822 . (3 ) 2. Nr . 27,103 . Bühl . ( Schuldcn -

lsquidation .) Gegen den Bürger und Ackersmann
Valentin Frank von Unzhurst ist Gant erkannt , und
Tagfahrt zum Richtigstellungs - und Borzugsverfahren
auf

Mittwoch , den 3 . Oktober d . I .,
Vormittags 8 Uhr ,

auf diesseitiger Amtskanzlei festgesetzt, wo alle Die¬
jenigen , welche aus was immer für einem Grunde
Ansprüche an die Masse zu machen gedenken , solche,
bei Vermeidung des Ausschlusses von der Gant , per¬
sönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte , schriftlich
oder mündlich anzumelden , und zugleich die etwaigen
Vorzugs - oder Unterpfandsrechte , welche fie geltend
machen wollen , zu bezeichnen haben , und zwar mit

gleichzeitiger Vorlegung der Bewelsurkunden oder
Antretung des Beweises mit andern Beweismitteln .

Zugleich werden in der Tagfahrt ein Maffepfleger
und ein Gläubigerausschuß ernannt , Borg - und Nach¬
laßvergleiche versucht , und sollen in Bezug auf Borg¬
vergleiche und Ernennung des MaffepflegerS und
Gläubtgerausschuffes die Nichterscheinenden als der
Mehrheit der Erschienenen bettretmd angesehen werden .

Bühl , den 31 . August 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Heil .
2 39 . Nr . 23,665 . .Säckingen . ( Schulden -

liquidation . ) Gegen die Wittwe des Nikolaus
Wehr von Nicdergebisbach haben wir Gant erkannt
und Tagfahrt zur Schuldenliquidation auf

Dienstag , den 18 . September d . I .,
früh 8 Uhr ,

angcordnet .
Sämmtliche Gläubiger werden daher aufgefordert ,

ihre Ansprüche an die Gantmaffe auf gedachten Tag
unter gleichzeitiger Vorlage ihrer Beweis urkunden , oder
Antretung des Beweises mit andern Beweismitteln
mündlich oder schriftlich , persönlich oder durch gehörig
Bevollmächtigte anzumelden und etwaige Vorzugs¬
rechte zu bezeichnen und zu begründen , bei Vermeidung
des Ausschlusses von der dermaligen Masse .

In der Tagfahrt sollen ferner über die Wahl eines
MaffepflegerS und GläubigerausschuffeS verhandelt ,
auch Borg - und Nachlaßverglciche versucht werden ,
bezüglich auf welche Punkte , mit Ausnahme eines etwa
zu Stande kommenden Nachlaßvergleichs , die aus -
bleibenden Gläubiger als der Mehrheit der Erschiene¬
nen beitretend angesehen werden würden .

Säckingen , den 19 . August 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

G a m b e r .
2 .679 . ( 3)3 . Nr . 16,251 . Billingen . ( Schul -

denltquidation .) Gegen den Joseph Gärtner
von Durrheim haben wir Gant erkannt , und wird
Tagfahrt zum Richtigstellungs - und Vorzugsverfah¬
ren auf

Freitag , den 21 . September 1849 ,
Vormittags 8 Uhr ,

anberaumt .
Wer nun aus was immer für einem Grund einen An¬

spruch an diesen Schuldner zu machen hat , hat solchen
in genannter Tagfahrt der Vermeidung des Aus¬
schlusses von der Masse , schriftlich oder mündlich , per¬
sönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte dahier an¬
zumelden , die etwaigen Vorzugs - oder Unterpfands¬
rechte zu bezeichnen und zugleich die ihm zu Gebote
stehenden Beweise sowohl hinsichtlich der Richtigkeit ,
als auch wegen des Vorzugsrechtes der Forderung an¬
zutreten .

Auch wird an diesem Tage ein Borg - oder Nachlaß¬
vergleich versucht , dann ein Massepfleger und ein
Gläubigerausschuß ernannt , und sollen hinsichtlich des
Borgvergleichs die Nichterscheinenden als der Mehr¬
heit der Erschienenen beitretend angesehen werden .

Villingen , den 25 . August 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Oe hl .
2,40 . Nr . 9333 . Rheinbischofsheim . ( Schul¬

denliquidation .) Nachstehende Personen , als :
Christian Booz ,
Andreas Fäßler 11 . ,
Michel Hahn ll . , und
Christian Mohl l . ,

sammtlich von Scherzhelm , haben sich dahier zur
Auswanderung nach Nordamerika gemeldet .

Es wird daher Tagfahrt zur Schuldenliquidation
auf

Freitag , den 21 . d . M ,
Vormittags 8 Uhr ,

anberaumt , wozu die etwaigen Gläubiger der oben
Genannten vorgeladen werden , um ihre Ansprüche
geltend zu machen , widrigcns ihnen später von hier
aus zu ihrem Guthaben nicht mehr verhelfen werden
kann ,

Rheilibischofsheim , den 3 . September 1849 .
Großh bad . Bezirksamt .

F i n g a d o ,
2 64 . Nr . 30,955 . Lahr . ( Fahndungszu¬

rücknahme .)
I . U . S .

gegen
Georg Schäfer von Kürzell ,

wegen Majestätsbclcidigung ,
wird die Fahndung vom 30 , August d, J „ Nr , 28,513 ,
hiemit zurückgenommen , da Schäfer bereits anher
eiogeliefert wurde .

Lahr , den 10 , September 1849 ,
Großh , bad . Oberamt .

Sachs .
2 .913 . (3)3 . Radolfzell . ( Offene Stelle .)

Bel diesseitigem Amtsrevisorat ist eine angenehme
Kommiffäröstelle offen , und könnte der Eintritt so¬
gleich geschehen . Lusttragende , die jedoch im Rech¬
nungswesen einige Hebung haben müssen , wollen fich
unter Vorlage der erforderlichen Urkunden melden .

Radolfzell , den 4 . September 1849 .
Großh , bad , Amtsrevisorat .

Haas .

Druck der G - Brauu ' sche» Hofbuchdruckerei .
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